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Abschluß des europäischen Jugendtreffens
Valdur von Schirach zieht das Fazit der Weimarer Tagung.

DNV Weimar , 24. Juni . Unter stärkster Anteilnahme der
Weimarer Bevölkerung fand am Dienstag abend auf dem histo¬
rischen Fürstenplatz in Weimar das Treffen der europäischen Ju¬
gend mit einer großen öffentlichen Kundgebung einen eindrucks¬
vollen Abschluß . Die Ehrung der im gemeinsamen Kampf um
Bestand und Zukunft Europas Gefallenen durch den Reichs¬
jugendführer Axmann und Jugendabordnungen aus vier¬
zehn Nationen unterstrich die Verpflichtung , unter deren Zeichen
dieses Treffen stand. Reichsleiter Valdurvon Schirach gab
dem flammenden Bekenntnis der europäischen Jugend zu den
unvergänglichen Idealen beredte Ausdruck, dis von den Waffen¬
trägern der verbündeten Nationen auf den Schlachtfeldern des
europäischen Schicksalskampfes gegen die kulturstörenden Kräfte
des Bolschewismus und den geistlosen Materialismus anglet
amerikanischer Prägung verteidigt werden.

Mit den Staatsjugendfiihrern und den Führern der euro-
päischen »Jugendabordnungen sowie den Vertretern aus Partei)
Staat und Wehrmacht nahmen an dem Schlußakt auch der spa¬
nische Botschafter Graf von Majalde , der ungarische Gesandte
Szojay sowie zahlreiche Vertreter der Leim Reich akkredierten
Missionen der verbündeten und befreundeten Länder teil , so die
Bedeutung des Weimarer Treffens unterstreichend.

Reichsleiter Baldur von Schirach begrüßte im Namen des
Führers die Abordnungen der teilnehmenden Nationen , von
denen viele an den Fronten dieses Krieges bestes Blut für jene
Ideale vergossen hätten , die in dieser Stadt des deutschen Gei¬
stes ihr Gepräge gefunden hätten . Dieser Krieg werde nicht um
territoriale Ansprüche geführt , er sei die Auseinandersetzung
zwischen den Mächten, die eine neue soziale Ordnung wollen,
und denen , die das plutokratische Prinzip der Ungerechtigkeit
und damit der Vevorrechtung des Reichtums verewigen wollten.
Deutschland habe keiner Nation dieser Erde etwas zu Leide ge¬
tan . Es habe nur seinem eigenen Volk das Glück einer klassen¬
losen Kameradschaft aller Menschen seines Blutes und seiner
Sprache und damit die Voraussetzung einer höheren Entwicklung
bescheren wollen . Ihm sei es nicht um fremde Länder , sondern
nur um die eigenen Menschen gegangen . Der Reichsleiter schloß
mit den Worten : „Jugend Europas , die Entscheidung, vor der du
stehst, ist einfach : Sie heißt soziale oder kapitalistische Ordnung
der Welt . Gedenke der Armen und Entrechteten , gedenke der
treuen Arbeiter und Bauern , gedenke der Soldaten . Alles Gold
der Welt ist gering zu achten im Vergleich zur Ehre und Frei¬
heit deiner Völker. Was die Besten unserer Nationen im Kampfe
gegen den Weltfeind durch ihr tapferes Sterben im Glauben an
die Ideale unserer Jugend mit ihrem Blute besiegelten, kann
Niemals untergehen . Durch die Schlachten dieses Krieges mar¬
schiert das junge Europa von Sieg zu Sieg . Am Ende des
Krieges aber steht der Triumph einer Generation , die im Be¬
wußtsein ihrer kulturellen Mission jederzeit bereit war , ihre
Wicht zu tun .

"

Eichenlaub zum Ritterkreuz
Neue Eichenlaubträger der Luftwaffe

DNB Berlin . 24. Juni . Der Führer verlieh den Jagdfliegern
Oberleutnant Geiß Hardt und Oberleutnant Setz als lül.
und 102 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Kitterkreuz des Eisernen Kreuzes mit folgendem Schreiben : „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
sür die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen das Eichen^
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Gez . Adolf Hitler . ^

Eichenlaub mit Schwertern für Hau- tmaun Gollob
DNV Berlin , 24. Juni . Der Führer hat Hauptmann E o k «

lob , Kommodore eines Jagdgeschwaders , das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt : „Im Ansehen Ihres immer
bewährten Heldentums verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres 101.
Luftsieges als 13. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

"

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall ES-
ring, richtete an Hauptmann Gollob folgendes Schreibe« :
Lieber Gollob ! Ihre hervorragenden Kampferfolge als Jagdflie¬
ger hat der Führer durch Verleihung der hohen Tapferreitsaus¬
zeichnung gewürdigt . Ich beglückwünsche Sie , meinen tapfere«
Kommodore , spreche Ihnen stolz und dankbar für Ihren stets vor«
bildlichen heldenhaften Einsatz meine besondere AnerkennuiA
aus . Soldaten und Flieger wie Sie find Wegbereiter de, Tn»
fieges unserer Waisen . iZez. Töring.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 24 . Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Schrepfer, Staffelkapitän in einem
Eturzkampfgeschwader. Oberleutnant Karl Schrepfer, am 10. Fe¬
bruar 1917 zu Augsburg geboren, ein an allen englischen Frön-
M gegen die britische Insel wie gegen Kreta , in Afrika wie
gegen Malta eingesetzter und hochbewährter Sturzkampfflieger»
hat an der Ostfront in über 280 Feindflügen dem Gegner
schwersten Schaden zugesügt.

Erfolge deutscher Truppen an der Wolchorv-Trout
Ring um die eingefchloffenen Bolschewisten weiter verengt 102000 BRT . versenkt

Der deutsche Wehrmachtsbericht >
Der italienische Wehrmachtsberichi

Wieder 2V feindliche Handelsschiffe von U -Vooten versenkt
Harte Kämpfe im Festungsbereich von Sewastopol —
11 llüv Gefangene in der Zeit vom 7. bis 22. Juni — Säu¬
berungsaktionen im Mittelabfchnitt — An der Wolchow-
Front Ring um Feindkräfte verengt — Zahl der Gefan¬
genen in Tobruk auf 33 üvv gestiegen — Neun Vrittenflug-

zeuge bei Vorstößen gegen das Küstengebiet abgeschossen
i DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24. Juni.
^ Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
> Im Nordteil der Festung Sewastopol wurden die auf der
äußersten Landzunge nördlich der Sewernajabucht noch Wider¬
stand leistenden Teile des Feindes vernichtet. Im Osten der
Festungssront durchstießen deutsche und rumänische Truppe » in
zerklüftetem und unwegsamem Wald - und Vuschgelände stark
ausgebaute und zäh verteidigte feindliche Stellungen und nah¬
men weitere Befestigungsanlagen . Die Luftwaffe führte zusam¬
mengefaßte Angriffe von Kampffliegerverbänden gegen Feld-
»nd Artilleriestellungen durch.

Die Verluste des Feindes im Kampf um Sewastopol betragen
in der Zeit vom 7. bis 22. Juni 11 000 Gefangene und
IS8 Geschütze. In harten Einzelkämpfen wurden 2014 Erd - und
Betonbunker genommen und 85 254 Minen ausgebaut,
l Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden im rück¬
wärtigen Gebiet die SSuberungsaktionen gegen bolschewistische
Banden erfolgreich fortgesetzt.
! An der Wolchow - Front wurde der Ring um die ein¬
geschlossene feindliche Kräftegruppe trotz schwierigster Gelände¬
verhältnisse in zähen Kämpfen weiter verengt . Erneute Ent-
fetzungsversuche des Gegners scheiterten.

! Im Finnischen Meerbusen versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge ein sowjetisches Schnellboot.
I Heber Murmansk schossen deutsche Jäger elf feindliche
Flugzeuge ab.
^ In Nordafrika ist die Zahl der in der Festung Tobruk
eingebrachten Gefangenen auf 33 000 Mann gestiegen. An der
ägyptischen Grenze örtliche Kämpfe.

Auf Malta wurde die Bombardierung von Flugstützpunkten
in der letzten Nacht mit guter Wirkung fortgesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten deut¬
sche Unterseeboote aus geschützten Eeleitziigen im
Atlantik und in den von der amerikanischen Marine stark ge¬
sicherten Küstengewässer» Nord - und Mittelamerikas 2 0 fcind-
licheHa « delsschiffemit102000BRT . « « deinen
Bewacher. Vier weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer
schwer beschädigt.

An der Nordseeküste schoß ein Hafenschutzboot ein britisches
Kampfflugzeug ab.

Bei Vorstößest britischer Bomber in das französische
und belgische Küstengebiet verlor der Feind am Tage und bei
Stacht neun Flugzeuge.

Oberleutnant Schönert errang über der deutschen Bucht
seinen 19. und 20. Nachtjagdsieg. Der Matrosengefreite Lud¬
wig hat sich an Bord eines Minensuchbootes im Kamps gegen
britische Kanonenschnellboote besonders ausgezeichnet.

Ring um die eingefchloffenen Bolschewisten
an der Wolchow-Aront weiter verengt
Wirksame Unterstützung der Operationen durch die deutsche
Luftwaffe — Tiefangriff ans bolschewistische Kolonnen.

DNB Berlin , 24 . Juni . Zu den großen Erfolgen der deutschen
Truppen an der Wolchow-Front teilt das Oberkommando der
Wehrmacht weiter mit:

Der Ring um die eingeschlossenen, sich verzweifelt wehrenden
feindlichen Kräftegruppen wurde weiter verengt. Bei ungünstigen'
Wegverhältnissenund undurchdringlichen Wäldern schieben sich die
deutschen Angriffstruppen weiter vor . Feindliche Panzer und
Infanterie versuchten ergebnislos, den stählernen Ring durch¬
brechen . Aber jeder Versuch scheiterte im zusammengefaßtenFeuer
der^drutschen Truppen, ! die hier Angreifer und Verteidiger zugleich
sind . Die Verluste der Bolschewisten an Menschen und Material
sind außerordentlich groß.!

Die Luftwaffe arbeitete auch hier vorbildlich mit dem Heer
zusammen. Bomben schweren Kalibers trafen die an Waldrändern
und Ortschaften verschanzten feindlichen Kräftegruppen schwer. In
Waldgebieten eingebaute Munitionslager gingen durch Bomben¬
treffer in Flammen auf . Mehrere bolschewistische Batterien
wurden außer Gefecht gesetzt . Zum Angriff bereitgestellte feind¬
liche Panzer , die den Ring um ihre eingeschlossenen Kräftegruppen
sprengen sollten , wurden zerschlagen und damit das Vorhaben
im Keime erstickt.

Zur gleichen Zeit richteten sich Tiefangriffe leichter deutscher
Kampfflugzeuge gegen bolschewistische Kolonnen. Zahlreiche
Panzer und Kampfwagen wurden vernichtet , in Brand geschaffen
oder blieben schwer beschädigt liegen . Sturzkampfflieger unter¬
stützten den Angriff der Infanterie.

33 KV Gefangene in Tobruk — Oertliche Kampfhandlungen
an der libysch- ägyptischen Grenze.

DNV Rom . 24. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Oertliche Kampfhandlungen unserer Vorausabteilungen an de,
libysch -ägyptischen Grenze. Im Verfolg weiterer Säuberungs¬
arbeiten im Gebiet von Tobruk stieg die Zahl der Gefangenen
auf 33 000.

Ueber Pantelleria stellten unsere Jäger einen an Zahl über-
legenen feindlichen Kampfflugzeugoerband und schaffen in sieg¬
reichen Luftkämpfen ohne eigene Verluste drei Blenheim ab.
Die Flugplätze La Venezia und Luca wurden von der Luftwaffe
der Achse mit Bomben belegt . Unsere die Kampfflugzeuge beglei¬
tenden Jäger vernichteten im Luftkampf acht Spitfire . Ein«
unserer Maschinen ist nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

Kampf um Sewastopol
Gelände nördlich der Ssewernaja -Vucht gesäubert — Stark!

ausgebautes Stellungssystem im Osten durchbrochen.
DNV Berlin , 24. Juni Wie das Oberkommando der Wehr - ,

macht zu dem Fortgang der Kämpfe umSewastopol mitteilt)
brachte der deutsche Angriff im Norden des Festungsgebietes am'
Vormittag des 23. Juni den Abschluß der Kämpfe in den unter -'
irdischen Befestigungsanlagen an der äußersten Spitze der Land¬
zunge. Nach der Niederringung dieses letzten feindlichen Wider¬
standes und nach Wegnahme einer Klippenbefestigung ist das
Gelände der Ssewernajja -Bucht vom Feinde gesäubert.

Gleichzeitig brachen die deutschen und rumänischen Truppenim Osten der Festungsfront in hartem Kampf den feindlichen
Widerstand in einem stark ausgebauten Stellungssystem , über¬
wanden eine tiefe Schlucht und nahmen eipe von hier aus
steil ansteigende Höhe . Die schwere Artillerie des Heeres setztedie Bekämpfung feindlicher Vunkergruppen und Befestigungen
aus den beherrschenden Saprun -Höhen fort.

Die deutsche Luftwaffe griff in die harten Kämpfe wirkungs¬voll ein . Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge setzten auch
Dienstag ihre Angriffe gegen die Befestigungsanlagen südost-wärts von Sewastopol fort . Mehrere Vatteriestellungen , die
in den Felshängen der Schluchten eingebaut waren , wurden
in rollenden Einsätzen zerschlagen . Flakbatterien , die von Felsen¬
kuppen aus mit ihrem Feuer die vordringenden deutschen und
rumänischen Truppen flankierend unter Feuer nahmen , wurden
durch Bomben niedergekämpft . Weitere Ziele waren die in aller
Eile aus dem Innern Sewastopols aufs Kampffeld geworfenen
Reserven, die von den deutschen Kampfflugzeugen erfaßt wur¬
den . Erneut wurden auch Stadt und Hafen von der deutschen
Luftwaffe angegriffen.

Stoßtrupp von Sewastopol
Mtänzig Mann gegen ein Bataillon — Hinter der letzte«

Granate in den feindlichen Graben
Von Kriegsberichter Dr . Schulte -Strathaus (PK .)

NSK Seit einer Reihe von Tagen steht unsere Division tu»
Schwerpunkt des Angriffes auf Sewastopol . Zwischen dem Ka>l
pellenberg und Kamary sperrt eine Gruppe schwerer Beton¬
bunker und ausgebauter Stellungen die Straße , die in west¬
licher Sichtung nach Sewastopol führt . Mehr als einmal ist der
deutsche Angriff an dieser entscheidenden Höhe zum Stehen ge¬
bracht worden . Da greift die Radfahrabteilung des Ritterkreuz¬
trägers Major B . ein . Einer Handvoll todesmutiger mosel-
ländischer Soldaten unter Führung eines draufgängerische«
Offiziers gelingt der Einbruch in das feindliche Bunkersystem
und die Inbesitznahme dieser wichtigen Riegelstellung."IJeder neue Tag des Ringens um Sewastopol ist reich an
heldischen Taten . Zu den Leistungen, die über andere hinaus-
ragen , gehört die des Oberleutnants K . und seiner Männer,denn hier standen zwanzig Mann gegen ein Bataillon im An-
griff — und warfen es.

Wiederholt hat schweres Vorbereitungsfeuer auf der sowjeti¬
schen Stellung „Ruine " gelegen, aber noch ist die Widerstands¬
kraft der Verteidiger so stark , daß mehrere Angriffe der Jnfan-terie abgewiesen werden . Da bittet Oberleutnant K ., der Füh¬
rer der 1. Schwadron der Radfahrabteilung , den Kommandeur,
diesen Angriff machen zu dürfen . Seiner Bitte kann zunächst
nicht entsprochen werden , da der Abteilung andere Aufgaben
Vorbehalten find . Als jedoch Major B . am Nachmittag von der
Division den Befehl erhält , kampfkräftige Aufklärung zu treiben,
um die schwache Stelle im sowjetischen Verteidigungssystem zu
finden » schlägt er der Division vor, mit einem kampfkräftigen
Stoßtrupp unter Führung des Oberleutnants K . im Abschnitt
des rechten Infanterieregiments die Ruinen -Stellung zu nehmen
«nd sofort mit der ganzen Abteilung nachzustotzen.

. 80 geschieht es. Der dreiundzwanzigjährige westfälische Offi-
tzttt , « ist vor kurzem wegen Tapferkeit vor dem Feind zum Ober-
4mtnant befördert , stellt einen Stoßtrupp zusammen. Zwanzig
Mann werden aus der Schwadron ausgewählt , lauter alt-
hewährte Soldaten , die im Ostjeldzug die Erfahrungen gesam-

' s
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mett haben, die erforderlich sind , einem solchen Gegner gegen-
überzutreten . Die eine der beiden Gruppen führt der Gefreite K .,
ein Forstanwärter aus dem Hunsrück, die andere Unteroffi¬
zier P ., Berufssoldat . Beide Gruppenführer sind ebensolche
Draufgänger , wie der Oberleutnant selbst. K . weiß, daß er sich
auf sie verlassen kann.

Am Rande des Steinbruchs , hundert Meter vor dem vom
Feind besetzten Graben , liegen die zwanzig Mann . Hart vor
ihnen geht jetzt — es ist 18 Uhr — der vernichtende Feuerschlag
deutscher Artillerie , der Nebelwerfer und der Sturzkampfflug¬
zeuge auf das sowjetische Bunkersystem nieder . Es ist das Ge¬
waltigste , was diese Soldaten je erlebt haben . Sie liegen an
der äußersten Grenze des Wirkungsbereichs der deutschen Bom¬
ben . Geht nur eine einzige fehl, kann der ganze Stoßtrupp ver¬
loren fein. Aber es mutz sein , denn zusammen mit der letzten
-eigenen Granate müssen die Stoßtruppmänner am Feind sein,
sonst ist es vorbei mit der Ueberraschung, und das Unternehmen
Lum nicht mehr gelingen.

Punkt 18 .80 Uyr hört das Vorbereitungsseucr auf , ebenso
schlagartig wie es eingesetzt hat . Jetzt ist die entscheidende
Sekunde des Handelns für Oberleutnant K . gekommen . Noch
Während die letzten eigenen Granaten detonieren , springt er auf,
wriillt „Hurra !" und gibt damit seinen Männern das Zeichen
«um Vorstoß. Mit Hurr Rufen , das den Eefechtslärm über-
«tönt , jeden einzelnen mitreitzt und die letzten Hemmungen aus-
Ichaltet — die rechte Flanke ist offen ! — stürmen die Soldaten
» or . Rechts die Gruppe P -, links die Gruppe K . Der Einbruch
zelingt. Schneller als die Sowjets sich aus ihrer Erstarrung
äsen können , sind die Deutschen über ihnen . Handgranaten
liegen in die einzelnen Bunker . Systematisch wird das ganze
Srabensystem aufgerollt , nachdem einmal die erste Bresche ge-
chlagen ist . Feindliche Gegenwehr wird gebrochen , wo sie sich
êigt . Dabei fällt der Gruppenführer . Kopfschuß . Gefreiter K . ist

der einzige Gefallene dieses Unternehmens.
Die Abteilung stößt nach , aber der Hauptteil der Arbeit ist

-geleistet. Der Stoßtrupp K . hat die Ruinenstellung genommen.
lli8.30 Uhr trat er an , 19 Uhr kann Major V . der Division den
Erfolg melden : 800 Mann feindlicher Erabenbesatzung, einem
sganzen Bataillon , wurden 300 gefangen genommen, der Rest
vernichtet ; nur ein kleiner Teil entkam. 50 Erdbunker wurden
-genommen, sieben Betonbunker , davon ein Kanonenbunker , fielen
nn deutsche Hand , ebenso Flammenwerferstellungen . Die Sowjets
«saßen zum Teil in Löchern , von denen man vorher nichts wußte,
ffln einer Stelle führte ein schmaler Gang sechs Meter tief in
die Erde hinein in eine große Höhlung, in der nicht weniger
illl» 60 Mann Platz hatten . So erklärt es sich, warum der Geg¬
ner so oft schwerstes Artilleriefeuer ausgehalten hatte und die'
ianstürmende Infanterie dennoch abzuwehren vermochte.

Er war nur so zu werfen , wie es Oberleutnant K . und seine
Stoßtruppmänner mit todesverachtendem Mut und höchster Ein¬
satzfreudigkeit machten: hinter der letzten Granate in den feind¬
lichen Graben!

Südoftwürts des 3 !merrsees
Schneidiger Vorstoß eines Oberfeldwebels mit seinem

Pionierzug
DNV Berlin . 24. Juni . Seit Wochen hatte ein verstärkter

Jnfanteriezug eine schwer umkämpfte Höhe südostwärts des
Jlmensees gegen anstürmende bolschewistische Bataillone ver¬
teidigt , als der Feind in Stärke eines Bataillons mit Unter¬
stützung von Nachtbombern und starkem Feier seiner Artillerie
und Granatwerfer zu einem neuen entscheidenden Angriff gegen
die Höhe ansetzte . Begünstigt durch die Dunkelheit und den
Lru sthohen Schlamm in den Gräben , der eine Verschie¬
bung der deutschen Kräfte fast unmöglich machte , gelang es den
Bolschewisten , in einer Breite von 100 Metern in die deut¬
schen Stellungen einzudringen und stärkere Kräfte
nachzuziehen. In diesem für das Regiment kritischen Augenblick
wurde ein Pionierzug unter Führung eines bewährten Ober¬
feldwebels zum Gegenangriff eingesetzt . Der Oberfeldwebel
arbeitete sich mit seinen Pionieren , teilweise bis zu den Patro¬
nentaschen im Schlamm versinkend , im Feuer der feindlichen
Artillerie und Granatwerfer vor und brach in schneidigem Vor¬
stoß an der Spitze seines Zuges in die feindlichen Stellungen
sein. In einem erbitterten , nur mit Handgranaten und später
mit Gewehrkolben geführtem Nahkamps wurden die ein¬
gebrochenen Kräfte des Gegners völlig vernichtet, lieber 80 tote
Bolschewisten wurden allein in einem Graben gezählt. Zahl¬
reiche Beute an Waffen und Kriegsgerät fielen in deutsche
» ände. So kam die Höhe dank des kühnen Einsatzes und der
zähen Entschlossenheit des Oberfeldwebels und seiner Pioniere
ivieder ielt in deutsche Hand.

Nach dem Sieg von Tobruk
Riesige Menge » an Kriegsmaterial in Tobruk erbeutet —
Die zurückflutenden britischen Kolonnen von Deutschen
Kampf - und Sturzkampfflugzeugen mit vernichtender Wir¬

kung angegriffen
DNV Berlin , 24. Juni . Zu dem Fall der Festung Tobruk

teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit : Die
Einnahme von Stadt und Hafen erfolgte für die Briten so
überraschend, daß es ihnen nicht gelang , sich über See durchdie Flucht zu retten . Vielmehr wurden die wenigen Schiffe, die
noch, in aller Hast fahrbereit gemacht , auszulaufen versuchten,
von schnell in Stellung gebrachter Artillerie und durch die Luft¬
waffe versenkt , nachdem Marineeinheiten die Hasenausfahrt
gesperrt hatten . Durch dieses vorbildliche Zusammenarbeiten des
Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine wurde ein schneller
Erfolg erzielt . Das stürmische Vordringen der Schulter an Schul¬ter kämpfenden deutschen und italienischen Angriffstruppen hin¬derte den Feind daran , die in Tobruk aufgestapelten riesigen
Mengen an Kriegsmaterial noch rechtzeitig fortzuführen oder
zu vernichten. Der Verlust dieser Versorgungsgüter an der nord¬
afrikanischen Front trifft die Briten um so empfindlicher, als
zu ihrem Ersatz die britischen Schiffe nun in wochenlangen Fahr¬ten um das Kap der Guten Hoffnung herum fahren müßtenund so auf längere Zeit für die feindliche Versorgungsschiffahrt
aussallen.

Bei der Fortsetzung der Ausräumungsarbeiten der eroberten
Festung ergab sich ein solcher Umfang der Beute , dag die Fest¬
stellungen im einzelnen noch nicht abgeschlossen werden konnten.
Bisher wurden außer Vorräten aller Art mehrere 100 Geschützeund 20 Panzerabwehrkanonen gezählt. Etwa 100 Panzer und
mehrere 10V Kraftfahrzeuge wurden im Laus der Kämpfe ver¬
nichtet, so daß die Verluste des Feindes an Menschen und Ma¬
terial als außerordentlich groß bezeichnet werden müssen.

Wie aus weiteren Meldungen hervorgeht , haben sich die ost¬
wärts geflohenen Reste der geschlagenen britischen Verbände bis
zur libysch - ägyptischen Grenze zurückgezogen , wo die
vordersten Teile der nachstoßenden deutschen und italienischen
Divisionen bereits mit ihnen in Fühlung stehen.

Nach dem Fall der Festung Tobruk richteten sich in den letzten
Tagen die Angriffe deutscher Kamps- und Sturzkampfflugzeuge
gegen die zurückflutenden britischen Kolonnen . Im Laufe des
23 . Juni wurde der britische Nachschubverkehr auf dem Wege
zur westügyptischen Grenze mit vernichtender Wirkung angegrif¬
fen und mehrere Kolonnen auf der Küstenstraße Sidi Barani—
Sollum in Tiefangriffen vernichtet oder zersprengt. Auch west¬
lich Sollum wurden britische Kolonnen mit Bomben schwersten
Kalibers bekämpft, wobei zahlreiche Fahrzeuge , die mit Muni¬
tion und Treibstoff beladen waren , in Flammen aufgingen.

Der Eroberer von Tobruk
Generalfeldmarschall Rommel, der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz und den Schwertern zum Eichenlaub ausgezeichnetund mit 50 Jahren zum Generaloberst befördert worden war,erblickte am 15. November 1891 zu Heidenheim in Würt¬
temberg als Sohn des Professors Rommel das Lickt der Welt
Seine Mutter ist die Tochter des Präsidenten Luz aus Altensteig.
Nach bestandenem Abitur trat er im Sommer 1910 als Fahnen¬
junker in das 6 . wiirttembergische Infanterieregiment Nr . 124
„König Wilhelm I ." ein, in dem er nach Besuch der Kriegs¬
schule in -Danzig zum Leutnant befördert wurde . In wenig
mehr als 30 Dienstjahren stieg er zum Oberbefehlshaber einer
Panzerarmee empor.

Im August 1914 zog Leutnant Erwin Rommel als Zugführermit seinem Regiment ins Feld und erlebte den mitreißenden
Bewegungskrieg in Belgien und Nordfrankreich. Ende Septem¬ber 1914 wurde er in den Argonnen im Nahkampf schwer ver¬
wundet . Nach seiner Rückkehr an die Front führte er am
29. Januar 1915 mit seiner 9. Kompanie einen schneidigen Vor¬
stoß in den Argonnen aus und drang — drei französische Linien
durchbrechend — bis in das Hauptwerk „Central " vor ; dort
hielt er sich stundenlang gegen feindliche Uebermacht. Als ihmdas Regiment keine Unterstützung zu schicken vermag , schlägt ei
sich mit seiner Schar durch den Ring der Franzosen durch und
stößt wieder zu seinem Regiment . Als erster Offizier seines
Regiments wurde er mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse aus¬
gezeichnet . Vis zum September 1915 wirkte er als Kompanie¬
führer in den Argonnen und führte seine Truppe , die mit ihmins Feuer ging , noch wiederholt zu erfolgreichem Sturm.

Im Herbst 1915 zum Oberleutnant befördert , kam er zum
neuaufgestellten württembergischen Eebirgsbataillon , das sich
auf verschiedenen Kriegsschauplätzen unter Major Svrösser durch
yervorragenve Taten auszeichnet. Unzertrennlich ist der Name
„Rommel " mit der Geschichte dieses Bataillons verbunden . Im
Oktober 1916 errang er mit seiner Kompanie in Rumänien am
Szurdukpaß und bei Eagesti besondere Erfolge . Im August 1917
zeichnete er sich auf dem gleichen Kriegsschauplatz am Ojtozpaßaus ; trotz einer Verwundung führte er seine Kompanie noch14 Tage . Höchsten Ruhm erntete er im Herbst 1917 in den
Julischen Alpen bei dem Durchbruch von Tolmein . Am 25. Ok¬
tober brach er mit drei Kompanien in die starke Kolovratstel-
lung ein und schlug eine 1000 Meter breite Bresche ; noch am
gleichen Abend stieg er mit seinen Mannen gegen M . Cragonzaund durchbrach am frühen Morgen des 26. Oktober eine starke
Stellung auf dem Murzli und Matajur . Bei den späteren-Kämpfen an der Piave fiel er in nächtlichem Feuerkampf in
.Gefangenschaft, entkam ihr aber wie durch ein Wunder . „DieTat der Abteilung Rommel glänzt an Ausdauer , fröhlichem
Draufgehen , Geschick und Selbsttätigkeit in hellstem Licht ",schreibt General Krafft von Dellmenstngen über die großartigen
Leistungen des Oberleutnants Rommel , die hierfür mit dem
Pour le merite ausgezeichnet wurde . Anfang 1918 kam er zumStabe des Gen .-Kdos . z . b . V . Nr . 64, am 14. Oktober 1918
wurde er zum Hauptmann befördert . Reich an Ruhm und Ehrenkehrte er nach Kriegsende in die Heimat zurück.Im 100 000 -Mann - Heer war er acht Jahre Kompaniechef, von
1929 bis 1933 Lehrer an der Jnfantsrieschule und — nach Be¬
förderung zum Major — vom Herbst 1933 bis 1935 Komman¬
deur des Jäger -Bataillons in Goslar , dann Lehrgangsleiter ander Kriegsschule Potsdam . 1938 wurde er nach der Heimkehr
Oesterreichs Kommandeur der Kriegsschule Wiener Neustadt.Während des Einsatzes im Sudetenland , bei der Errichtung des
Protektorats und im Feldzug gegen Polen war er Kommandantdes Führerhauptquartiers . 1939 wurde er zum Generalmajorbefördert . In weiten Kreisen des Heeres wurde er durch sein
mitreißendes Werk „Infanterie greift an " bekannt.

Vor Beginn des Westfeldzuges ernannte ihn der Führer zumKommandeur einer Panzerdivision . Die Leistungen dieser Divi¬
sion zählen zu den hervorragendsten Waffentaten dieses Feld¬zuges . Sie stürmte, als der Führer am 10. Mai 1940 das West¬heer aufbot , in zwei Tagen durch die Ardennen , erzwang sich in
der Nacht vom 12./13 . Mai bei Dinant den Uebergang über die
Maas , durchbrach südlich von Maubeuge die verlängerte Ma¬
ginotlinie und stieß 60 Kilometer tief vor . „Wir boxen uns
durch !" war das Zauberwort des Generals . Durch seinen un¬
gestümen Angriff hatte General Rommel inmitten des Feindesden ersten großen Keil in die französische Front getrieben und
dadurch die Voraussetzungen für den kühnen Vorstoß nach Abbe-ville geschaffen.

Im zweiten Teile des Feldzuges stand General Rommel schonam ersten Tage zum größten Erstaunen der Franzosen jenseitsder Somme ; er durchbrach die Weygandlinie , auf deren Wider¬
standskraft die französische Heeresleitung ihre letzte Hoffnung ge¬
setzt hatte , und stieß bis zur Seine vor . Dann wandte er sichgegen das Meer hin und zwang das Marinebollwerk „Cher¬bourg " mit seinen 33 Forts zur Ilebergabe . 25 000 Gefangene,
Franzosen und Engländer , darunter fünf Generäle , fielen in
seine Hand . Ein geflügeltes Wort : „Rommel ? — rechts istnichts, links ist nichts, hinter uns ist nichts, vor uns ist Rom¬mel"

, umwob den Namen des jungen Generals.
, Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehGeneral Rommel für seine hervorragenden Leistungen das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ; in der Bekanntgabe dieser hohenAuszeichnung hieß es : „Generalmajor Rommel hat ein Haupt-
Verdienst am schnellen Durchbruch durch die verlängerte Maginot¬linie . An der Spitze eines Panzerregiments eilte er persönlichweit seiner Division voraus , zersprengte mit seiner Trupps zwei
feindliche Divisionen, machte eine große Zahl Gefangener underbeutete eine unübersehbare Menge an Waffen und Kriegs¬gerät aller Art . Durch sein Beispiel hat der General entschei¬dend Einfluß auf die Durchführung der großen Operationen im
Westen genommen."

Im Dezember 1940 hatten die Engländer mit stark über¬
legenen Streitkräften die Italiener in der Marmarica angegrif¬fen ; Ende Januar 1941 standen sie mit ihrer Spitze nur mehr500 Kilometer ostwärts von Tripolis . Im Februar marschierten
zuerst deutsche Luftstreitkräfte und dann das Deutsche Afrika-storps unter Generalleutnant Rommel auf . Dieser stieß nochSude Februar bis zur Großen Syrte vor und sicherte sich durchdie Wegnahme von El Agheila den Aufmarschraum für sein
Korps . Am 24. März trat er an und bereits am 31. Märr

Durchbrachen seine Panzer die stark ausgebauten und zäh ver!
teidigten britischen Stellungen ostwärts El Agheila . Vierzehn
Tage später wurde Bardia besetzt und kurz darauf Sollum und
das Fort Capuzzo an der ägyptischen Grenze genommen. Damit
war den Briten im Verlauf von knapp drei Wochen ihr gesam«
xer , mit schweren Opfern erkaufter Eelündegewinn wieder ent¬
rissen . Die Festung Tobruk wurde eingeschlossen . Anfang Mai
erlitten die Engländer bei Sollum eine schwere Abfuhr , und
Ende des aleichen Monats wurde ihnen der Halfanavaß ent-
!issen. Mit Bewunderung blickte das deutsche Volk zu General
siommel auf.

Es war klar, daß die Briten die schwere Schlappe nicht hin¬
nehmen würden . Die glühenden Sommermonate verwandten
sie darauf , die Gegenoffensive vorzubereiten . Mitte November
1941 bracht der große Angriff des Generals Auchinleck mit weit
überlegenen Kräften los , der die Eroberung von Tripolis , den
Durchstoß durch Französisch - Nordafrika und die Wiedergewin¬
nung der Luft - und Seeherrschaft im Mittelmeer zum Ziele
hatte . Derna und Benghtsi mutzten von den verbündeten Streit-
kräften geräumt werden , während Sollum und Bardia noch
wochenlang gehalten werden konnten. Noch weit ostwärts von
Tripolis gebot Generaloberst Rommel dem britischen Vordringen
Halt und machte Churchills großsprecherische Prophezeiungen
zunichte. Wenige Wochen später riß er die Initiative wieder in
vorbildlichem Zusammenwirken mit Luftwaffe und Marine an
sich. Alle Schwierigkeiten des Wüstenkrieges zum Trotz , die in
dem glutheißen und durch Sandstürme verschärften Klima be¬
gründet sind , warf er in edlem Wettstreit der deutschen und
italienischen Streitkräfte , die sich an Mut , Tapferkeit und Aus¬
dauer Lberboten , die Engländer und Gaullisten von Abschnitt
zu Abschnitt zurück und entriß ihnen all das wieder , was ihnen
die nach so langen Vorbereitungen und mit so hohen Opfer»
durchgeführte Offensive Auchinlecks im November und Dezember
eingebracht hatte . Bir Hacheim , Ain el Gazala , Acroma, El
Adem und Tobruk sind die vorläufigen Marksteine auf dem
Siegeszuge des jüngsten Eeneralfeldmarschalls unserer Wehr¬
macht , Erwin Rommels.

Mit heißem Herzen und größtem Stolze hat das deutsch«
Volk in diesen Wochen das Schicksal verfolgt , das die verbün¬
deten Truppen der 8. englischen Armee unter General Ritchie
bereiteten.

Das Rommel -Lied
Von Walter Schäfer

Es glüht der Sand , die Sonne schwelt
und gibt uns das Geleit.
Ob uns der Sturm der Wüste qquält ; »
was gilt 's , wir sind bereit.

Wir geben keinem Feinde Ruh,
und steht er hundertmal:
wir brechen durch , wir schlagen zu,
voran der General.

Die Räder mahlen durch den Sand,
es donnert der Motor;
wir spähen übers heiße Land
und stoßen stürmend vor.

Wir geben keinem Feinde Ruh,
und steht er hundertmal:
wir brechen durch , wir schlagen zu,
voran der General.

Und Flieger , wo der Himmel blaut,
der über uns sich türmt.
Nun , Tommy, wehr ' dich deiner Haut,
gib acht, der Rommel stürmt!

Wir geben keinem Feinde Ruh , !W
und steht er hundertiyal :

'U
wir brechen durch , wir schlagen zu,
voran der General.

Zum neuen großen U-Boolersolg
DNB Berlin , 24. Juni . Erst vor wenigen Tagen behäupteteder amerikanische Marineminister Knox, daß die Tätigkeit der

Achsen-Unterseeboote an der amerikanische Küste und im Atlantik
geringer geworden sei. Wenige Stunden , nachdem er diese Be¬
hauptung aufgestellt hatte , berichtete das Oberkommando der
Wehrmacht in einer Sondermeldung von der Versenkung von
19 schwer beladenen Handelsschiffen mit 109 000 BRT . im
Atlantik , in amerikanischen Küstengewässern und in den Ge¬
wässern der Antillen . Trotz stärkster gegnerischer Abwehr und
des inzwischen auch von den USA . eingeführten Gelcitzugsystems
war es damit den deutschen Unterseebooten wiederum gelungen,eine neue schwere Lücke in die feindliche Versorgungsschiffahrt
zu reißen.

Am Mittwoch erfuhr das deutsche Volk wiederum durch eine
Sondermeldung von neuen Taten der deutschen Unterseeboote.
Wieder wurden 20 feindliche Handelsschiffe mit
102 000 BRT . aus stark gesicherten Geleitzügen heraus¬
geschossen und versenkt, weitere vier Schiffe durch Torpedotreffer
schwer beschädigt.

Alle Machtmittel , über die der Gegner zur Unterseeboot¬
abwehr verfügen kann, hat er eingesetzt , selbst neue Halbstarre
Luftschiffe. Aber auch die stärkste Abwehr , die stärkste Eeleit-
stcherung vermag die Unterseeboote an ihren kühnen Angriffe»
nicht zu verhindern , Handelsschiffe und geleitende Kriegsschiffe
fallen ihnen zum Opfer , selbst schwere und schwerste Einheiten
der feindlichen Kriegsmarine werden getroffen , versenkt oder
schwer beschädigt , so daß sie ganz oder eine Zeitlang für den
Eeleitzugdienst ausfallen.

Der Atlantik , das Karibische Meer , die Gewässer der Antillen,
> der Golf von Mexiko, das Nördliche Eismeer und das Mittel¬

meer — Gebiete von mehr als 10 000 Kilometer Ausdehnung —
sind das Operationsgebiet der deutschen Unterseeboote. Unaus¬
gesetzt werden die Seeverbindungen des Gegners wirksam ge¬
stört und er gezwungen, sich mit dem äußersten Einsatz seinerAb¬
wehrmittel zu verteidigen . Plan auf Plan des Gegners scheitert
an dem Kampfwillen der deutschen Unterseebootsbesatzungenund
Kampffliegern . Schon wird der Feind gezwungen, das Mittel¬
meer als zu gefahrvoll für seine Schiffahrt aufzugeben und den
weiten Umweg um das Kap der Guten Hoffnung anzutreten,
wenn er überhaupt Nachschub nach Aegypten bringen will . Vier¬
einhalbmal so lang ist der Umweg um das Kap wie der direkte
Weg durch das Mittelmeer , der ihm jetzt verschlossen ist, seitdem
mit Tobruk die stärkste britische Stütze im nordafrikanische»
Kampfraum in die Hände der Achse siel.

Die Schiffsraumnot in den USA . wird von Tag zu Tag
größer . Die amerikanischen Werften arbeiten zwar fieberhaft,
um die Verluste an Schiffsraum wenigstens zum Teil aufzu¬
holen , aber jede neue Bekanntgabe von Versenkungen erbringt
den Beweis , daß die Spanne zwischen den USA .-Handelsschifft»,
Verlusten und den Schiffsneubauten immer größer wird . In;
dieser Zwangslage nimmt der Gegner zu immer , neuen und.



Schwarzwälder Tageszeitung Seite 3Nr. 146

»mmer phantastischeren Plänen seine Zuflucht. Jetzt will er
rogenannte „Untersee-Transportschisfe " bauen , Schiffe von 10 000
und mehr BRT . Wasserverdrängung , die ungestört von den
Unterseebooten — die dringend benötigten Zufuhren heran-
bringen soll . Man wird bald in den USA . die Feststellung
machen, daß auch dieser Weg an dem Kampfwillen und der
Zähigkeit der deutschen Unterseebootbesatzungen scheitern wird,
wie alle verzweifelten Mahnahmen vorher . Die Schisfsraumnot
und damit die Transportfrage überhaupt ist schon jetzt zum
schwierigsten Problem geworden, das man in den USA . und
sin England lösen muh — und nicht kann.

i Vier USA .-Transporter versenkt
Berlin , 21. Juni . Vier amerikanische Handelsschiffe fielen

Neuerdings in amerikanischen Küstengewässern in den benachbar¬
ten Seegebieten der Antillen und des Golfes von Mexiko Tor¬
pedoangriffen von Achsenunterseebooten zum Opfer . Bei allen
Pier Schiffen handelt es sich um Transportdampfer mittlerer
Crötze . Einer dieser Frachtdampfer sank, nachdem er zwei Tor-
^pedotreffer erhalten hatte , innerhalb von drei Minuten . Von
der Besatzung dieses Schisses ertranken 88 Menschen . Von
den übrigen Schissen wurden Ueberlebende in Küstenhäfen an
Land gesetzt.

DNB Vigo, 24 . Juni . Das USA . -Nachrichtenbllro United Preß
erfährt von der Hafenbehörde in Fortaleza (Brasilien ) , dah am
LL Juni mittags der USA .-Dampfer „West Jra "

, 5700 BRT .,
torpediert worden ist.

8000. Feindfkug einer Kampfgeschwadergruppe i
DNB Berlin , 24 . Juni . Eine seit Kriegsbeginn eingesetzte,

lSruppe eines Kampfgeschaders, die sich auf allen Kriegsschau-^
platzen bewährt hat , führte in diesen Tagen unter der Führung
des Ritterkreuzträgers Hauptmann Ihrig ihren 8000 . Feindsluch
dtrch. Ein besonders hervorragender Erfolg war die Versen¬
kung von drei feindliche U-Booten im Mittelmeer . Die Grupp«
kämpft Mt im Osten, wo sie nun den 500 . Feindslug gegen di« .
Bolschewisten zählen Konnte . , ^

Britisches Pech
Presseattache und Agitationsmaterial für Moskau torpediert

DNB Stockholm , 24 . Juni . Eine höchst peinliche Erklärung
muhte der englische Jnformationsminister Brend m Bracken am
Mittwoch im Unterhaus abgeben . Man hatte ihn gefragt , warum
in der Sowjetunion gar nichts getan werde , um Verständnis für
die britischen Kriegsanstrengungen zu wecken. Der Minister
mutzte nun mitteilen , dah das Schiff, mit dem der neue britische
Presseattache und sein Personal nach der Sowjetunion fuhren,
unterwegs torpediert wurde . Der Presseattache und sein Perso¬
nal hätten zwar gerettet werden können, doch seien eine große
Vüchersendung und zahlreiche andere Agitationsschriften restlos
verloren gegangen.

Dem Presseattache und Brockens Agitationsmaterial ist es da¬
mit nicht anders ergangen , als dem vielen Kriegsmaterial , das
«uf dem Wege zu den Bolschewisten im eisigen Nordmeer versank.

Echo zu dem enthüllten Geheimvertrag
i DNB Bukarest 24 . Juni . Die Enthüllungen des schwedischen
« lattes „Göteborgs Morgenpost" über die Bestimmungen des
«mglo- sowjetischen Eeheimvertrnges über die Neuordnung Euro¬
pas nach dem Kriege haben in der rumänischen Öffentlichkeit"
jauherordentliches Aufsehen hervorgerufen . Man empfindet hier
hie Enthüllungen des schwedischen Blattes als eine weitere Ve-
Nötigung der Erfahrung , dah England in seinem Verzweiflungs-
kampf über die Kriegserklärung an Rumänien hinaus auch
^>avor nicht zurückschreckt, ein Land , de mes vor drei Jahren
feine Garantie ausdrängte , heute kaltblütig an die Sowjets aus¬
zuliefern und damit praktisch von der Landkarte zu löschen.

Belgrad , 24 . Juni . Die sensationellen Enthüllungen des schwe¬
dischen Blattes „Göteborgs Morgenpost" über die Geheimklausel
hes englisch-sowjetischen Paktes liegen ganz aus der Linie der
englischen Verratspolitik an Europa , schreibt „Nowo Vreme".
'England , so führt das Blatt aus , wurde durch seine Niederlagen
kn eine so verzweifelte Lage gebracht, dah es alle Forderungen
feines Verbündeten akzeptiert . Das , was England den Sowjets
zuerkennt, ist eine vollständige Preisgabe Europas an die Bol¬
schewisten. In der ganzen Sache jedoch ist ein Moment , das den
englischen Kapitalisten und den Bolschewisten einen Strich durch

Urheber-Rechtsschuh : Drei Quellen -Verlag. Köniffsbrück lvei . Dresden»

Sie trug in ihrem Herzen das unverlöschbare Bild ihres
Jürgen.

Strahlend und unvergleichbar als ihre Idealgestalt des
Mannes.

Da fand kein anderer mehr Platz . . .
Keiner . . . keiner . . .
Auch nicht Ullrich Karsten.

*

Sie wurden in ihren Briefen rasch verstehende Freunde
miteinander, Renate Förster und Ullrich Karsten , sie schrieb
ihm ihre kleinen Sorgen und der Dichter tröstete mit Welt-
»eishsit und Güte . . .

Und ließ nicht fühlen , daß ihm das Herz dabei zer¬
springen wollte.

Das einsame Herz Ullrich Karstens , des Dichters, das
doch Jürgen Stark gehören wollte , dem jungen , frohen
Jürgen Stark, der einst zu Fuchsenberg Renate Förster
siebte . . .

*

So war die Geschichte , die der einsame Dichter mir und
Wrinem Hund erzählte , als wir in jener blauen Nacht auf
der Insel im Heidesee waren . . .

Hast du 's vergessen, mein Leser, daß uns Thomas, der
Mscher, hinüberfuhr zu jenem rätselhaften Hause , daß uns
Matthias grüßte und uns zu Ullrich Karsten führte. Zu . . .
bürgen Stark.

Hat dich das Leid, das Schicksal so gebannt , daß du
nichts mehr von Ullrich Karstens Frage weißt, der mich
nach Georgenftadt fragte und nach Renate Förster?

die Rechnung macht. Das sind die Siege des neuen Europas
unter Führung Deutschlands und Europas Entschlossenheit, sein
Schicksal selbst zu bestimmen.

Sofia , 24 . Juni . Wie das Regierungsblatt „Dnes " schreibt,
bewirkt man mit der Drohung , die Südoststaaten Europas wür¬
den bolschewisiert werden , nur eine Stärkung des Gefühls der
Selbstverteidigung . Wir danken deshalb für die Dummheit der
anglo -bolschewistischen Diplomaten , dah sie dem bulgarischen
Volke zeigten, was für ein Schicksal es Lei einem Sieg der
Bolschewiken zu erwarten hat . Diese Warnungen stählen den
Willen des Volkes im Kampf auf Leben und Tod.

Kopenhagen , 24 . Juni . Die Veröffentlichung über die Eeheim-
punkte des Paktes Churchill-Molotow hat in der dänischenPreise
starke Aufmerksamkeit gefunden. „Fädrelandet " wählt die Uebcr-
schrift : „Churchill hat ganz Europa an Molotow ausgeliefert ".
Auch die übrige Presse bringt die Veröffentlichung in vollem
Umfange . Besonders wird hervorgehoben , dah man davon über¬
zeugt sei, dah an diesen Enthüllungen nicht zu zweifeln sei.
Heute sei cs Sache der von England und der Sowjetunion be¬
sonders bedachten Länder , zu der Zukunst Stellung zu nehmen,
die Churchill und Molotow für sie geplant hätten.

Die Kriegsrüstung der Bolschewisten
DNB Lissabon, 24. Juni . In der portugiesischen Ausgabe der

amerikanischen Millionenzeitschrift „Readcr 's Digest" befindet
sich ein Artikel des USA .-Diplomaten Joseph Davies, „was
wir alles von der UdSSR , nicht wußten"

. Davies war von 1937
bis 1938 Botschafter der Vereinigten Staaten in Moskau . Er
ist zur Zeit im Washinigtoner Auhenamt tätig.

Ueber die militärische Leistungsfähigkeit stellt
Davies u . a . fest, daß die Sowjetarmee bereits im Jahre 1937
über eine Reserve von mehr als 15 Millionen Soldaten ver¬
fügte , deren Ausbildung schon mit dem 0 . Lebensjahr begonnen
hatte . Alljährlich wurden etwa 1,5 Millionen junge Männer,
die in den Jugendorganisationen eine weitgehend militärische
Vorbildung genossen hatten , zu den Waffen gerufen . Zu Beginn
des deutsch-sowjetischen Krieges verfügten die Sowjets über ein
Heer von etwa 18 Millionen fabelhaft ausgebil¬
deter Soldaten und Offiziere. Im Jahre 1938 hätte
die Sowjetarmee bereits 4000 Tanks besessen. Seit den Mün¬
chener Besprechungen von 1938 habe die russische Industrie
lOOprozentig nur noch für den Krieg gearbeitet . In den Jah¬
ren 1938 40 hätten die Ausgaben für das Heer durchschnittlich
6 Milliarden Dollar betragen , d . h . etwa ebensoviel wie das ge¬
samte Steueraufkommen der USA . In besonderer Weise habe
Stalin die Rüstungsindustrie begünstigt, die allmählich in immer
steigendem Maße in das Gebiet des Ural -Gebirges verlegt
wurde . Seit 1938 seien alle Traktoren -Fabriken auf die Kon¬
struktion von Tanks umgestellt worden. Dennoch glaube der Bot¬
schafter nicht , dah die Erzeugung von Kriegsmaterial in den
Ural -Fabriken den Bedürfnissen der Sowjetarmee genüge. Eine
ausgiebige Unterstützung mit Massen und Material seitens der
verbündeten Staaten sei daher unbedingt erforderlich.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Bei der Versenkung des Vriten -Kreuzers „Dunedin " ums Le¬

ben gekommen . Von der Besatzung des im Dezember 1941 im
Atlantik von einem deutschen Unterseeboot versenkten britischen
Kreuzers „Dunedin " von 462 Mann sind insgesamt 426 Mann
bei dem Untergang des Schiffes ums Leben gekommen . Der
Untergang des Kreuzers erfolgte in wenigen Minuten.

Indischer Vorwärtsvlock verboten . Die britische Regierung in
Indien hat den „Vorwärtsblock"

, den revolutionären Flügel des
allindischen Nationalkongresses , zur ungesetzlichen Organisation
erklärt Diese Organisation steht unter der obersten Leitung des
indischen Nationalistenführers Subhas Chandra Bose , der sich
gegenwärtig in Europa aufhält . Wie Radio Bombay meldet, ist
der Sekretär des Vorwärtsblockes von der britischen Polizei
bereits verhaftet worden.

Staatskontrolle der Lebensmittelversorgung in Japan . Durch
neue Verordnungen hat die japanische Regierung das Programm
zur Führung des Krieges , bis die feindlichen Länder auf die
Knie gezwungen sind , vollendet . Die neuen Verordnungen , die
am 1 . Juli in Kraft treten , stellen die wichtigsten Lebensmittel
und landwirtschaftlichen Erzeugnisse unter Staatskontrolle . Diese
Lebensmittel werden von der Regierung zu vorher bekanntgege¬
benen Preisen ausgekauft und dann verteilt.

Arrs Stadt uad Land
Atterrsteig , dev 28. Juni 1942

Straßensammlung für das DRK.
Am kommenden Wochenende findet die erste Strahensamm-

lung im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz statt.
Keiner wird sich dem Eindruck verschließen können, den ein altes
Städtchen mit Stadttor den Menschen gibt . Man fühlt sich
plötzlich um Jahrhunderte zurückversetzt . In vieler Beziehung
hatten die Stadttore ihre wichtige weittragende Bedeutung,
wie die zahlreichen alten Stadtwapxen , auf denen sie verewigt
wurden , beweisen. Auch heute noch ist das Symbolhafte des
Tores eng verwirkt mit unserem Leben . Wir sprechen vom Tor
des Lebens , vom Tor des Handels , vom offenen und vom ge¬
schlossenen Tor , und heute besonders vom Tor nach dem Osten,
das unsere tapferen Soldaten weit aufgestohen haben . Die kom¬
mende Reichsstrahensammlung wird deshalb den Liebhabern
alter Stadttore eine besondere Freude bereiten . Von An¬
gehörigen des Deutschen Noten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront werden zehn verschiedene Plaketten angeboten wer¬
den, die jeweils ein berühmtes Stadttor abgebildet tragen . Im
Einzelnen handelt es sich um das Rote Tor in Augsburg , das
Krantor ln Danzig , das Anklamer Tor in Friedland , das Wiener
Tor in Hainburg , das Rödelseer Tor in Jphoscn , das Star-
garder Tor in Neubrandenburg , das Brllckentor in Prag , das
Ostentor in Regensburg , das Osthofentor in Soest und das
Klever Tor in Tanten . Ueber 57 Millionen Abzeichen aus ver¬
schiedenem Material stehen mit diesen Toren zur Verfügung.

Mehr Sorgfalt bei Feldpostsendungen!
In der Heimat werden täglich viele . Millionen Feldpost¬

sendungen eingeliefert . Leicht ist dieser oder jener geneigt , die
Schuld für eine immerhin mögliche Nichtankunft oder den Ver¬
lust seiner Feldpostsendung ohne Ueberlegung kurzerhand der
Deutschen Reichspost oder der Feldpost zuzuschieben . Und doch
mühte so mancher Absender an seine Brust schlagen und sich
sündig bekennen, wenn er wüßte , dah er allein die Nichtankunfk
oder den Verlust verschuldet hat . In beiden Richtungen werden
an einem einzigen Tage insgesamt etwa 15 Millionen Feld¬
postsendungen befördert . Den Ausklärungs - und Nachforschungs-
stcllen bei den Postsammelstellen und Feldpostpäckchenstellen so¬
wie den „Päckchenlazarettsn" werden täglich 20 000 bis 25 000
Sendungen zugesührt, von denen rund 10 v . H . unanbringlich
bleiben , d . h . dah von 2000 bis 2500 Feldpostsendungen weder
Empfänger noch Absender ermittelt - werden können.

Da ist zuerst die Zahl derer , die der Ausfertigung der Feld¬
post -Anschrift nicht genügend Beachtung schenken. Nullen im
Anfang oder Ende der Nummern müssen unbedingt mitgeschrie¬
ben werden , weil sonst nicht zu ersehen ist , ob sie vorn oder
hinten fehlen. Ist nun die richtige Feldpostnummer zum Ab¬
schreiben zur Hand, dann ist die zweite Forderung zu erfüllen:
Sorgfältig und deutlich schreiben . Als dritter Punkt soll erwähnt
werden , dah die Anschrift vorschriftsmäßig sein muh. Sie dars
u . a . nur die Dienstgradbezeichnung des Empfängers enthalten,
z . B . Gefreiter , Feldwebel , Leutnant usw . ; verboten sind da¬
gegen Bezeichnungen, aus denen die Truppengattung zu ersehen
ist , z . B . Kanonier , Pionier , Funker usw . Ausnahme machen
lediglich die Angehörigen der Marine.

Sage niemand , dah dies alles Selbstverständlichkeiten seien,
die heute nach zwei Jahren Krieg jedermann wisse . In den
Postsammelstellen und Feldpostpäckchenstellen liegen täglich Hun¬
derte von Sendungen vor, deren Anschristen die vorbeschrie¬
benen Mängel aufweisen . Neben der Anschrift muh der Ver¬
packung größte Sorgfalt zugewendet werden . Leicht verderblich«
Gegenstände eignen sich nicht zum Feldpostversand. Es ist aber
klar, dah auch ein Teil der Feldpostpäckchen durch unmittelbar«
oder mittelbare Feindeinwirkung verloren geht. Daß sich unser«
Feldpostbeamten mehrfach im feindlichen Feuer befunden und
die ihnen anvertraute Ladung verteidigt haben , beweist die Tat¬
sache , dah eine ganze Reihe von ihnen mit dem Eisernen Kreuz
oder dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet wurde.

Am Sonntag Banvsporttreffen
Immer näher kommt der Tag , an dem die Jugend unseres

Kreises sich im sportlichen Wettkampf messen wird . Unsere Nach¬
barsladt Nagold wird am kommenden Samstag und Sonntag
im Zeichen des Bannsporttreffens stehen . Bis jetzt lassen die Mel¬
dungen auf eine sehr starke Beteiligung schließen. Nahezu tausend
Jungen und Mädel stellen sich zum Kampf um den Titel „Bann-

Nun finde dich zurück , der du wie ich in dieser Nacht
dem Wort gelauscht, das von Ullrich Karstens zerbrochenem
Leben sprach, von Fuchsenberg , vom Krieg.

Nun finde dich zurück!
Denn noch ist alles , wie 's vor Stunden war.
Auf dem Altan vom Haus im See sitzt schweigend

wieder Ullrich Karsten , mein schwarzer Hund steht mir zur
Seite und hat den Kopf auf meine Knie gelegt.

Und es ist still um uns, so still.
Nur die Uhr vom Dorf schlägt wieder , aber ich zähle

ihre Schläge nicht.
Es ist mir, als klängen die Worte des Dichters noch,

als seien sie mitten in dieser Heidenacht stehengeblieben , wie
wartende Gestalten.

»

Der Einsame spricht nach einer langen Pause weiter:
„Nun wissen Sie , warum es mich bewegte , als sie von
Georgenstadt sprachen, warum ich nach Renate Förster
fragte . . . warum ich Ihnen , dem Fremden, so alles . . .
alles erzählen mußte.

„ Ich danke Ihnen . Ullrich Karsten ! "
so antworte ich,

„ ich danke Ihnen für das Vertrauen, daß Sie . mir schenkten.
Und nun lassen Sie mich mit meinem Hund von Ihrer Insel
gehen . Was Sie erzählten , hält mich tief im Bann . Ver¬
zeihen Sie , wenn mir jedes Wort unendlich Mühe macht.
Erst wenn ich wiederkomme , lassen Sie mich sprechen!"

„ Ich verstehe"
, meint der Dichter leise , „ o . . . ich ver¬

stehe Sie ja .
"

Da reiche ich ihm meine Hand und verlasse mit Nero
das einsame Haus.

Im Kahn , den der alte Matthias hinübersteuert, zu
meinem kleinen hölzernen Haus am Ufer , kühle ich mit
Wasser meine glühende Stirn.

Und immer, wenn ich Matthias ansehe, muß ich daran
denken, dah er ja all das miterlebte, was mir der Dichter
in dieser Nacht erzählte , daß er ja einst in Fuchsenöerg zum
„Rautenkranz" gehörte , und Leopold kannte , den Posthalter.

Und auch Renate . . .

Ls ist wie eine große Frage.
Die Tage gehen und ich bin noch nicht wieder über dett

See zur Insel gefahren . Ich fühle , daß Ullrich Karsten in
seiner Einsamkeit bleiben will und ich sehne mich auch nach
der Ruhe des Alleinseins.

Mir gehen viele Gedanken nach, und all das Geschehen
um Ullrich Karstens Leben steht wie eine große Frage vor
mir , auf die es wohl eine Antwort gibt , nur , daß man dies«
Antwort nicht fand.

So ungelöst , so unerfüllt ist dieses Einsamen Leben,
obwohl alles sich zum Ringe schließen will und das Schicksal
den Kreis fügte , der Jürgen und Renate wieder nahe
brachte.

Ein einziges Teilchen dieses Lebensringes fehlt noch,
dann wäre er geschlossen.

Und ich weih , daß dieses letzte Schließen niemals das
Schicksal tun will . Es hat alles gefügt , es hat alles wohl
geleitet und fast ein Wunder vollbracht.

Nun soll der Mensch den letzten Weg alleine gehen.
Nun muß Ullrich Karsten , zu dem die Briefe Renata

Försters ins Haus kommen, sich zu der Frau bekennen , di«
er liebt . Nun muh Ullrich Karsten wieder Jürgen Stark
werden . . .

So will es das Schicksal.
Und dennoch wird der Einsame auf der Insel niemals

diesen Schritt tun. Er hat Jahr um Jahr mit sich gerungen,
er hat das Leid getragen Tag und Nacht.

Ich weiß , daß sein Entschluß klar und unantastbar ist.
Niemals wird er vor Renate sein Geheimnis enthüllen.
Niemals . . . es sei denn , man zwingt ihn.
Und wenn man ihn zwingt, wird er glücklich sein.

*

( Fortsetzung folgt)
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meister " in 25 verschiedenen Sportarten . Im Rahmen des Bann
sporifestes find t am Samstag im Trauben - Saal ein „ Fröhlicher
Abend der HI .

" statt.
! Gi >" >s )auschmittel ersetzen 80Ü Millionen Eier

Magermilch als Ausgangspunkt
k L . A . 1 . . . . re Hausfrauen find im allgemeinen in ihren Koch-!
« nd Backmethoden , besonders was die Verwendung von Ersatz¬
mitteln angeht , sehr kritisch . Es stellt daher der Güte unserer
Wiaustauschmittel das beste Zeugnis aus , wenn sich diese die
D «rzen unserer Frauen so schnell erobern konnten und überall
gern gebrauch ' werden . Dabei wissen die wenigsten unter uns,
woraus diese Eiaustauschckittel eigentlich hergestellt werden.
Hierüber macht ein Aufsatz in der neuen Nummer der Zeitschrift
A >er Vierjahresplan " interessante Angaben,
kllnter den Eiaustauschmitteln sind im wesentlichen drei Er¬
zeugnisse zu nennen : Die Milei -Erzeugnisse , die unseren Haus¬
frauen bestens bekannt sind ; der Eiaustauschstoff Syntova , der
ßch besonders im Backgewerbe bewährt hat , und der Milcheiweiß-
Schnee , der hauptsächlich von den Konditoreien und Bäckereien
« braucht wird.
^ Bei den Milei - Erzeugni jsen unterscheiden wir je
»ach dem Verwendungszweck drei Arten . Milei - weiß ist ein Aus¬
tauschstoff für Hühnereiweitz , dabei entsprechen 3 Gramm dieses
Mittels einem Hühnereiweiß . Milei - gelb wird anstelle des Ei¬
gelbs gebraucht und 8 Gramm dieses Austauschstoffes sind einem
Hühnereigelb gleichzusetzen . Mileinachspeise ist eine Kombination
pon 40 v . H . Milei mit 60 v . H . Kartoffelmehl . Alle drei Milei-
fkrzeugnisse werden zu 90 v . H . aus Magermilch und zu 10 v . H.
ßus Molke mit einigen kleinen Zutaten anderer Hilfsstoffe her-
bestellt . Die Produktion hat einen bedeutenden Umfang angs-
ßommen und ersetzt heute einen wesentlichen Teil der im Frie¬
den eingesührten Eier und Eiprodukte . Neuerdings werden auch
kr den besetzten Gebieten Erzeugungsstätten errichtet,
s Der Eiaustauschstoff Syntova wird unter Verwendung der
ststweißstoffe der Milch , die nach einem besonderen Verfahren
»nd unter Benutzung eines Spezialpektins , dem soa Lattopekt,
gewonnen werden , hergestellt.
: Der Milcheiweißschnee benutzt als Ausgangsprodukt
den Quark , der nach einem einfachen , von einem Berliner Kon«
uitormeister entwickelten Verfahren behandelt wird . Dabei ge¬
winnt man aus einem Kilogramm Quark etwa 2 Kilogramm
Milcheiweißschnee.

Die Eesamterzeugung an Eiaustauschstosfen auf Milchgrund «,
läge entspricht heute etwa der Produktion von 800 Millionen
Eiern . Sie haben sich so gut bewährt , daß sie auch nach dem
Kriege in Gebrauch bleiben werden , um so mehr , als sie sich
in mancher Beziehung dem Hühnerei überlegen gezeigt haben.

* Tätige Reue bei Vergehen gegen den Lohnstop . Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die Reichstreuhänder
der Arbeit angewiesen , dann keine Ordnungsstrafe zu verhängen,
wenn ein Betriebssichrer , der vor dem 30. Juni 1942 entgegen
geltenden Vorschriften die Löhne oder Gehälter erhöht oder
sonstige Zuwendungen ausgeschüttet hat , vor einer Anzeige oder
einer eingeleiteten Untersuchung und ohne unmittelbare Ge¬
fahr der Entdeckung diese Erhöhungen dem Reichstreuhänder der
Arbeit bis spätestens 15. September 1942 mitteilt oder von sich
aus die erhöhten Entgelte oder sonstigen Zuwendungen bis zu
diesem Tage wieder auf den vorgeschriebenen Stand zurücksührtck
Nach diesem Termin wird jeder Verstoß gegen den Lohnstop!
mit sehr fühlbaren Strafen geahndet . Im übrigen weist der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz nochmals darauf
hin , daß nach den Vorschriften über den Lohnstop — abgesehen
von den sich zwingend aus Gesetz , Tarifordnung , genehmigter
Betriebsordnung oder Anordnung der Reichstreuhänder der Ar¬
beit ergebenden Verbesserungen — grundsätzlich jede nach dem
16. Oktober 1939 erfolgte Erhöhung der Löhne , Gehälter und
sonstigen laufenden Zuwendungen sowie die Ausschüttung ein¬
maliger Zuwendungen der vorherigen Zustimmung durch deni
Neichstreuhänder der Arbeit bedarf.

* Vorsicht mit Sensen ! Draußen aus den Wiesen ist nun dis
Heuernte . Da ist es an der Zeit , wieder daran zu erinnern , daß!
man beim Mitführen von Sensen besonders vorsichtig sein muß.
Eensenschlingen dürfen nicht ungeschützt auf dem Rücken ge¬
tragen , auf Fahrrädern oder Wagen mitgeführt werden . Schon
manches schwere Unglück ist durch die Nichtbeachtung dieser Vor¬
schrift verursacht worden . Unbenutzte Sensenklingen müssen der
ganzen Länge nach mit einer die Schneide vollständig bedecken¬
den und über die Spitzen hinausragenden Bekleidung versehen
oder Lurch Umwickeln geschützt sein . Wer dem zuwiderhandM
hat Bestrafung zu erwarten.

Bietigheim . ( Leiche geländet .) In der Nähe des Tur¬
nierplatzes wurde eine Leiche aus der Enz geborgen . Es handelt
sich um einen in Bietigheim beschäftigt gewesenen Monn , der
seit 15 . Juni vermißt wird.

Vopfingen , Kr . Aalen . (An Verbrennungen gestor¬
ben .) Durch explodierende Gase entstand in einem Bopfinger
Betrieb eine Stichflamme , wodurch die Kleider des 17 Jahre
alten Ludwig Neher aus Utzmemmingen und des gleichaltrigen
Walter Metzger aus Oberdorf sofort lichterloh brannten . Die
Verbrennungen des Neher waren so schwer, daß er kurz nach
Einlieferung ins Krankenhaus gestorben ist. Metzger mußte ins
Krankenhaus nach Nördlingcn eingeliefert werden.

Markelsheim , Kr . Mergentheim . ( Ertrunken .) Als ein
14 Jahre alter Bauernsohn am Montag vom Feld aus auf dem
Heimweg war , wollte er noch rasch in der Tauber ein Bad neh¬
men . Der Junge stürzte sich , ohne sich vorher abzukühlen , ins
Wasser und tauchte nicht mehr auf . Er konnte nur noch als
Leiche geborgen werden . Ein lö -" -sichlag hatte seinen ! Leben e >n
Ende gemacht.

Kempten . (Unter die Zugmaschine geraten .) Als
der Schreiner Alexander Bücher mit seinem Fahrrad den Freu-
d.enberg herunterfuhr , geriet er unter eine Zugmaschine , die
das Stoppzeichen überfahren hatte . Der Radfahrer erlitt so
schwere Verletzungen , daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Karlsruhe . (Todesurteil voll st reckt .) Die Justizpresse¬
stelle teilt mit : Am 23. Juni ist der in löorlisheim (Elsaß ) ge¬
borene Albert Haußer hingerichtet worden , den das Sonder¬
gericht Straßburg am 6. Juni als Mörder und Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hat . Der wiederholt vorbestrafte
Haußer hat , als er bei Dorlisheim von einem Jagdhüter beim
Wildern ertappt wurde , diesen auf heimtückische Weise ermordet.

Karlsruhe . (Todesurteil gegen einen Großbetrü¬
ger .) Das Sondergericht Mannheim hat nach anderthalb Ver-
handlungstagen am 22. und 23. Juni in Karlsruhe den in Esten
gebürtigen , wegen Betrugs erheblich vorbestraften Josef D : er-
kes wegen Erschleichung größerer Anzahlungssummen unter
Ausnutzung der kriegsbediugten Warenverknappung als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt.
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Karlsruhe . (Benzinhamsterer vor dem Sonder¬
gericht .) Der Kaufmann Josef Drees aus Mannheim wollte
es bester haben als andere Kraftfahrer . Er behielt deshalb , als
die Ablieferungspflicht für Autoreifen eingeführt wurde , zahl¬
reiche Bereifungen zurück und kaufte in der Folge unter Um¬
gehung der ordentlichen Zuteilung eine Menge gebrauchter Rei¬
fen auf , die er in einem Speicher und Keller versteckte. Außerdem
legte er sich ein Hamsterlager an Benzin an , das teilweise aus
Vorkriegsbeständen stammte , das er aber im Laufe der Zeit
so zu vergrößern verstand , daß das Versteck im eigenen Anwesen
nicht mehr ausreichte , die Treibstoffmengen vielmehr bei An¬
gehörigen und in Earagebetrieben untergebracht werden muß¬
ten . Wegen eigenmächtigen , gemeinschädlichen Verhaltens wurde
Josef Drees vom Sondergericht in Mannheim zu einer Zucht¬
hausstrafe von 1 )4 Jahren und zu 2 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die Reifen - und Benzinvorräte wurden zum allgemeinen
Nutzen eingezogen.

Lörrach . (Tödlicher Sturz vom Baum .) Im Stadtteil
Stetten stürzte der 56 Jahre alte August Bieg beim Kirschen¬
pflücken vom Baum . Den erlittenen Verletzungen ist der Ver¬
unglückte erlegen.

Eriinstadt ( Pfalz ) . (Vier Personen getötet .) In der
Neugaste in Ebertsheim bei Erünstadt fanden Kinder einert
Sprengkörper , mit dem sie ahnungslos herumhantierten . Plötz¬
lich erfolgte eine schwere Explosion . Dabei trugen nicht nur dis
drei Kinder , die mit dem Sprengkörper gespielt hatten , sondern
auch eine Frau , die strickend am Fenster ihres Hauses gesessen
hatte , so schwere Verletzungen davon , daß der Tod dieser viet
Personen alsbald eintrat . Die Explosion war mit solcher Wucht
erfolgt , daß auch die in der Nähe gelegenen Häuser erheblich
beschädigt wurden.

Sie spielten ein Duell
Stuttgart . Aus jugendlicher Freude an allem , was knallt , ließ

sich ein 14 Jahre alter Lehrling in Stuttgart dazu verleiten,
seinem Lehrherrn ein Paket Feuerwcrkskörper und eine Selbst¬
ladepistole mit sieben scharfen Patronen aus dem Lager zu ent¬
wenden . Kurz darauf spielte er mit einem 13 Jahre alten
Freund , der sich gleichfalls eine Selbstladepistole zu verschaffen
gewußt hatte , im Hof der elterlichen Wohnung „Duelliererles " .
Nachdem beide Jungen das Magazin aus ihrer Waffe entfernt
hatten , traten sie sich auf sieben Schritt Entfernung gegenüber
und zielten auf ihre Köpfe . Plötzlich krachte ein Schuß , und der
Dreizehnjährige sank zu Tode getroffen zu Boden . Sein Freund
hatte im Eifer des Spiels vergessen , auch die noch im Lauf
steckende Patrone zu entfernen . Die Jugendstrafkammer verur¬
teilte den unglücklichen , bisher best beleumundeten Schützen we¬
gen fahrlässiger Tötung zu einem Monat Jugendarrest und stellte
ihn außerdem unter Schutzaufsicht . Eine Bestrafung wegen Dieb¬
stahls schied aus , da der Bestohlene als Erziehungsberechtigter
keinen Strafantrag stellen zu wollen erklärte.

Korpsführer Kraus
nsg . Der neue Korpsführer des NSKK -, Erwin Kraus , der

als geborener Karlsruher schon durch seine dort zugebrachten
Iugendjahre mit der Südwestecke des Reiches besonders vertraut
ist, gab dem NS .- Eaudienst Württemberg - Hohenzollern Gelegen¬
heit zu einer kurzen Unterredung über die Arbeit , die er in den
Jahren 1930 bis 1933 als Führer der die Gebiete Württemberg,
Baden und Kurpfalz -Saar umfassenden Gruppenstaffel inner¬
halb der SA .- Eruppe Südwest von seinem Stuttgarter Wohnsitz
aus leistete . Wie der Korpsführer dabei erzählte , gelang es
ihm , die Gruppenstasfel Südwest zur stärksten Gruppenstaffel
der Kampfzeit auszubauen . Besonders erwähnte Korpssührer
Kraus das herzliche Verhältnis , das ihn seit diesen Jahren des
Kampfes und oft der schwersten Krisen mit Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr und den alten Nationalsozialisten Stuttgarts
sowie der Motorgruppe Südwest insbesondere bis heute ver¬
bindet.

Aus Gesprächen mit den alten Kampfgefährten des Korps-
sührers ging eindeutig nicht nur seine große Beliebtheit hervor,
deren er sich bei den Nationalsozialisten des Gaues erfreute , son¬
dern auch sein unermüdlicher Eifer , mit dem er den Gedanken
der Motorisierung in der SA .-Eruppe SW als erster aufnahm
und zum stolzen Erfolg führte . Seiner Tatkraft verdankte u . a.
auch der im Dienste der Reichsleitung der NSDAP , tätige , aus
Privatkraftradfahrern bestehende Relais - Sturm der SA .-Eruppe
SW seine Entstehung . Dabei suchte sich der Korpsführer für
diesen Zweck jeden einzelnen SA .-Mann persönlich heraus . Als
hervorragender Redner nützte der Korpsführer in der Kampf¬
zeit nicht nur jeden Sturm - oder Stafselappell — erinnert sei
nur an die Appelle auf dem Cannstatter Wasen , dem Ludwigs¬
burger Exerzierplatz , dem Ulmer Lerchenfeld und in Nagold —
zur politischen Ausrichtung seiner Männer , sondern hielt immer
wieder Werbeversammlungen ab , die ihm Nachwuchs für das
damals noch neben der Motor - SA . stehende , aber gleichfalls
seiner Führung unterstellte NSKK , lieferten.

43,8 Millionen Lei der 3. Hausfammlung
. DNV Berlin , 24. Juni . Das glänzende Ergebnis der am 7. Juni
durchgeführten 3 . Haussammlung beweist , daß die Heimat den
Aufruf des Führers zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz 1942 beherzigt hat . Das vorläufige Ergebnis beträgt
43 820 418,81 . RM . Die gleiche vorjährige Sammlung hatte ein
Ergebnis von 34 357 651.82 RM . Es ist somit eine Zunahme von
9 462 766,99 — 27,54 Prozent zu verzeichnen.

Unsere Zeitung als Heimatgrutz
an die Front!

Bezugspreis monatlich RM 1 .40 . Bestellungen werden '
.fortgesetzt

in der Geschäftsstelle entqegengenommen . Der Versand erfolgt täglich.

Handel und Verkehr >
Württ . Handwerkerkrankenkaffe und Vereinigte Lebe» fg,

Handwerk , Handel und Gewerbe . Obwohl die „ Handwerker-
krankenkaffe " nur in Württemberg und Hohenzollern arbeitet
konnte sie aus der Anfang Juni unter dem Vorsitz von Landes -

'

Handwerksmeister Baetzner stattgehabten A ' -schlußtagung auf «
Ende 1941 einen Bersichertenbestand von 108 5l5 Personen fest - i
stellen . Die Veitragseinnahmcn betruqen im Berichtsjahr 1941
4,217 Millionen RM gegen 4,180 Millionen im Vorjahr . Die I
Kassenleistungen , also die Auszahlungen an die - Versicherten
betrugen 80,8 ° /» der Beitragseinnahmen .H Von der neu einge¬
führten Krankenhaustagegeldzusatzoersicherung wurde reger Ge-
brauch gemacht (11081 Versicherte ) .

nsg . Warum es an Gemüse fehlt . Der Marktbericht des Reichs¬
nährstandes für Württemberg schreibt : Schon im Mai hat man ^
vorausgesehen , daß im Juni einige Wochen lang zu wenig Koch - >
gemüse auf den Markt kommt , weil der Frühwirsing zur Aus- !
füllung der Lücke zwischen der reichen Spinaternte und der Ernte
von Pflückerbsen , Karotten und Freilandkohlrabi infolge un¬
günstiger Wachstumsbedingungen in seiner ersten Entwicklungs - !
zeit so gut wie ganz fehlte . Deshalb wurde den Hausfrauen
um die Mitte des letzten Monats Mai auch empfohlen , die da- >
malige Spinatschwemme wahrzunehmen und Spinat cinzu-
dünsten für Juni . Diese Mahnung wurde viel zu wenig be¬
achtet . Andere große Verbrauchsgebiete des Reiches benötigen !
feit Wochen und Monaten erhebliche Zuschüsse für ihre Gemüse« !
Versorgung , weshalb wir auch auf dre von früheren Jahren !
her gewohnten umfangreichen Gemüsezufuhren aus Holland , der
Pfalz und anderen . Wirtschaftsgebieten diesmal verzichten muß¬
ten . . Aber schon in der nächsten Woche werden nun Pflückerbsech
Karotten , Kohlrabi und Frühwirsing merklich stärker bei uns
angeliefert , und auch die Erträge vieler Hausgärten können in
kurzer Zeit bei günstiger Witterung mehr zur Entlastung unse¬
res Eemüsemarktes beitragen .

' i
nsg . Reibungslose Fleischversorgung . Die Versorgung unserer !

Schlachtviehmärkte und Verteilungsstellen mit Vieh und Fleisch !
vollzog sich in der letzten Woche weiterhin ohne ReibuiHtn . Nach >
wie vor werden reichliche Mengen an Schlachtvieh angeliefsrtz
und zwar nicht nur an Rindern und Kälbern , sondern auch noch
an Schweinen . Obwohl wir jetzt in der Jahreszeit angekommen
sind , wo die Schlachtviehanlieferungen mengen - und qualitäts¬
mäßig infolge des Weideaustriebs nachzulassen pflegen , konnten
über den laufenden Bedarf hinaus weitere Schlachttiere für di«
Vorratshaltung der Reichsstelle bereitgestellt werden.

Stuttgarter Börse vom 24 . Juni . Die Tendenz der Aktien«
Märkte war im ganzen freundlich . Deutsche Lino 172 ( 171) , Knort
Heilbronn 225 (224) , NSU . 229 (227) , Ver . Decken Calw 16t
(165) , WMF . 178 (176) .

Die Württembergische Feuerversicherung AG ., Stuttgart , nimmt
eine Kapitalberichtigung um 24,95 Prozent von 10,0 auf 12,495
Millionen Reichsmark vor . Das berichtigte AK . soll außerdem
durch eine echte Kapitalerhöhung auf 12,5 Mill . RM . aufgerum
det werden.

Oessentliche Bausparkasse Württemberg . Die Neuabschlüsse dei
Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg haben , nach dem Ge¬
schäftsbericht für 1941, auch im zweiten Kriegsjahr erheblich zu¬
genommen . Es wurden 4008 (i . V . 2589) Vertrage mit 44,6 (31,1) s
Millionen Reichsmark abgeschlossen . Die Bausparverträge wer -,
den nur über die zweite Hypothek und das Eigenkapital ab -

'

geschlossen, während die erste Hypothek den Bausparern in der
Regel durch die öffentlichen Sparkassen bereitgestellt wird . Del
Eesamtvertragsbestand dieser größten öffentlichen Bausparkasse
im Reich erhöhte sich auf 23 633 (20 612) Verträge mit 229,8
(193,4) Mill . RM . Zugeteilt wurden 1074 (1050) Verträge mit
10,1 (9,7) Mill . RM . Die kriegsbedingten Baubeschränkungen
ließen die Auszahlungsverpflichtungen auf rund 20,5 Mill . RM
ansteigen . Die Bereithaltung dieser Beträge kostete der Bau¬
sparkasse beträchtliche Zinsopfer , von deren Erstattung durch,
die Bausparer auch in diesem Jahre Abstand genommen wurdet
Ein Teil der nicht in Anspruch genommenen Vertragssummen
wurde vorübergehend in Wertpapieren des Reiches angelegt.
Für die alten Tarife konnte der ' Darlehenszinssatz auf 3,6 Pro¬
zent jährlich gesenkt werden . Die Sparguthaben stiegen um
8,2 Mill . RM . auf 25,09 Mill . RM . Sie werden , auch für die
gugeteilten Bausparer , weiterhin mit 3 Prozent verzinst . Nach
den üblichen Zuweisungen für Rückstellungen und Rücklagen , die
sich auf 2,85 Mill . RM erhöhten , ist ein Gewinn von 56 000
(202 000) RM - ausgewiesen . Das Stammkapital von 1000 009
Reichsmark wird zu 4 Prozent verzinst , der restliche Gewinn von' !
16 000 NM . der Sicherheitsrücklage zugesührt.

Amtliche Bekanntmachung

Kreis Calw

Ausgabe von Fleischberechtigungsscheinen
an Selbftoersarger mit Fleisch und

Schlachtfetten
Die bisher an Selbstversorger mit Fleisch und Fett

(ausgenommen Butter) ausgegebenen Fleischberechtigungs¬
scheine werden ab 29 . Juni 1942 ungültig D -e Klrtn-
verteiler von Fleisch , Fleischwaren und Schlach fetten dürfen
von diesem Tag an Fleisch , Fleischwaren und Schlachlsitte
auf die bisherigen Fleischberechttgungskcheine nicht mehr
abgeben. Bei der Bedarfsfeststellung für Fleisch , Fleischwaren
und Schlachtfette können die bisherigen Fleischberechttqungs-
schetne nur noch bis spätestens 15 . Juli 1942 berücksichtigt
werden.

Die neuen, ab 29 . Juni 1942 gültigen Fleischberechtigungs-
schkine erhalten die Selbstversorger bei der für ihren Wohn-

-ort zuständigen Kartenausgabestelle.
Calw , den 22 . Juni 1942.

Der Landrat
Ernährungsamt Abtl . 8.

I-Msikestilslt
IVercisncks dluttsr mit ISck-
teröben sucbt la Pension müg-
Ilctist mit /Irrt -Lei'stung bis
Oskeesenris , gegen vngsmes-
sens öerebiung.
Î ütiere8 unt . kv 55Z
sn O ssrsnkkurt / /^sin

LsLs Mstsimtr
in 8Is8cii6n kür 10) l-itsr
srnpfistilt solange Vorrat
reickt

viir. jr.
Trockenheit km Nasenrachenraum

die häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist , and
die besonders bei starken Rauchern auftritt , läßt sich ausgezeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau - Schnupfpulver . Hergestellt aus wirksamen Heil»-
Kräutern von der gleichenFirma , die den Klosterfrau -Melissengeisterzeugt»
Verlangen Sie Klosterfrau - Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ), monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.
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